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Berlin, 4 März. (Privattelegramm.) Nach der 
„Volkszig.“ iſt es nicht richtig, daß bei den Der- 
handlungen des Staatsraths ein herzlicher Ver- 
kehr zwiſchen dem Kaiſer und dem Reichskanzler 
ſtattgefunden hat, Fürſt Bismarck habe nur ganz 
kurze Zeit, anſcheinend nicht mit beſonderem 
‚Humor, daran Theil genommen. der Kalſer ſei 
ungusgeſetzt von dem aufricktigen Wunſche be- 
ſeelt geweſen, auf dem Gebiete des Arbeiter- 
ſchutzes etwas Ordentliches zu ſchaffen, und habe 
den widerſtrebenden Herren Baare, Jencke und 
Stumm gehörig den Standpunkt klar gemacht. 
Andererſeits ſei der Kaiſer zu den ſchärfſten Re- 
preſſivmaßregeln gegen die ſocialiſtiſche Arbeiter ⸗ 
bewegung geneigt. der Putzer Buchholz habe 
‚gejagt, er ſei Socialdemokrat, aber deshalb ein 
micht weniger guter Staalsbürger. Der Kaiſer 
fragte, woher er ſein eiſernes Areıy habe. Buch⸗ 
holz nannte die Gelegenheit mit dem Hinzufügen 
er ſei auch 1870 ſchon Socialdemokrat geweſen. 
Der Kaiſer habe geantwortet, da werde er auch 
gelernt haben, daß der Menſch Ordre pariren 
müſſe. Auf das Socialiſtengeſetz werde nicht 
verzichtet werden, oder wenn doch, ſo werde die 
bürgerliche Freiheit von noch größeren Gefahren 
als bisher bedroht ſein. 

Sinz, 4. März. (Privattelegramm.) In dem 
Bergwerk Wolffsegge iſt ein Strike ausgebrochen. 

Brüſſel, 4. März. (Privattelegramm.) Der 
Miniſterrath hat beſchloſſen, auf der Berliner 
Conferenz alle die Freiheit der Arbeitgeber be- 
ſchränkenden Vorlagen zu bekämpfen. 

Madrid, 4. März. (W. T.) Der Minifterrath 
hat nunmehr anläßlich der Amneſtie beſchloſſen, 
den Grafen Benomar, den früheren Boetſchafter 
in Berlin, außer Verfolgung zu ſetzen. 


Politiſche Ueber ſicht. 


Danzig, 4. März. 
Stichwahl⸗Nachrichten. 

In Brandenburg betrug die Summenzahl, mit 
weſcher Richert gewählt wurde, 7500, diejenige 
Ewalbs (Soc.) 7000 Stimmen. 

In Reichenbach⸗Neurode wurde Dr. Porſch 
(Centr.) gegen Metzner (Soc.) wiedergewählt. 

In Steinau-Wohlau wurde Leder (freiſ.) gegen 
Graf Carmen (conſ.) gewählt. Der Wahlkreis 
war von jeher ſtets conſervatid vertreten. Dieſer 
Wahlſieg der Freiſinnigen iſt um fo bebeufungs- 
voller, als fie im Jahre 1887 hier nur 135 
Stimmen zählten und diesmal auch das Centrum 
ausdrücklich mit den Conſervativen zuſammenging. 

In Verden iſt v. Arnsmwaldi - Kardenboſtel 
(Welfe) gegen Heye (nat.⸗lib.) wiedergewählt. 

In Gifhorn ſſt v. d. Deren (Welfe) wieder⸗ 
gewählt gegen v. Reden (nat.-lib.) 

In Wetzlar iſt Krämer (nat. -lib.) gewählt 
gegen Alberti (freiſ.). Der Mahlkreis war bisher 
:tontervatio verireten, für den Freiſinnigen wurden 
1887 nur 242 Stimmen, im 1. Wahlgange 1890 
dagegen dreimal ſo viel, 7278 Stimmen abgegeben. 

In Schwarzburg-Rodolftadt hat nach dem 
nunmehr vorliegenden definitiven Reſultat Knörche 
(frei.) doch geſiegt und den Wahlkreis mit 6708 
gegen 6286 Summen des Mationalliberalen 
Schönau behauptet. 

In Kof hat ſich nach der genaueren Feſt⸗ 
stellung gleichfalls ein anderes Reſuſtat ergeben, 
als das bisher gemeldete. Nicht Kutſchenreuther 
«nat-Ub,), ſondern der freifianige Candida 
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Raielhel hat mit 10 005 gegen 9968 Stimmen 
geſtegt und damit den den Freiſinnigen 1887 
verloren gegangenen Wahlkreis zurückerobert. 
In Erbach (Feſſen-Darmſtadt) iſt dagegen der 
Treifinnige Candidat Stengel unterlegen. Der bis- 
herige Vertreter Scipio (nat.-lib.) wurde wieder⸗ 
gewählt. 
gegen 1887 um beinahe 4000 Stimmen zurück⸗ 
gegangen. 

In Rintein-Hofgelsmar iſt Werner (Antifemit) 


gegen Kerſting (nat. lib.) gewählt. Der Waglkreis 


war ſeit 1867 nationalliberal vertreten. 


In Kiel betrug die Stimmenzahl Känels 17359 


gegen 16156 des Socialdemokraten Förſter. 

In Noriheim iſt Graf Schulenberg (Welfe) 
gegen Eckels (nat.-lib.) gewählt. der Wahlkreis 
war in der vorigen Legislaturperiode national- 
liberal vertreten. 

In Lüneburg iſt Wangenheim (Welfe) gegen 
den N Vertreter Friedrichs (nat. -lib.) 
gewählt. 5 

In Random ⸗Greifenhagen iſt v. Oſten (conf.) 
gegen Körſten (Soc.) wiedergewählt. 

In Güſtrow iſt Graf Schlieffen (conſ.) gegen 
Peters (Soc.) wiedergewählt. 

In Stade iſt Bennigſen wiedergewählt gegen 
Molkenbuhr (Soc.) 

In Sonneberg-Saalfeld ſcheint der bisherige 
Vertreter Witte (freiſ.) dem Soclaldemokr eaten 
Reißhaus unterlegen zu ſein. Es fehlen jedoch 
noch Nachrichten aus einigen Bezirken. 

In Siegen ſind bis jetzt gezählt für Träger 
6335, für Stöcker 9093 Stimmen. Es fehlen noch 
115 Wahlbezirke. der Vorſprung Stöckers iſt 
jedoch nicht mehr einzuholen. Die Nationalliberalen 
ſtimmten geſchloſſen für Stöcker und ihnen ver⸗ 
dankt Stöcker abermals ſein Mandat. 

In Naumburg a. / S. iſt Hoffmann (Soc.) 
1 1 bisherigen Vertreter Bünther (nat.- lib.) 

In Sangerhauſen iſt Krauſe (freiſ.) gewählt 
gegen den bisherigen Dertreter Müller (nat.⸗lib.) 
Der Wahlkreis war ſeit dem Jahre 1867 un⸗ 
unterbrochen nationalliberal vertreten und 1887 
ſiegte hier Müller mit 11 930 gegen 7760 frei- 
ſinnige Stimmen. 

In Salzwedel ſtehen die Chancen gleichfalls 
gut. Bis jetzt find für Schulenburg (conf.) 2054, 


für Neukirch⸗Konitz (freiſ.) 2239 Stimmen gezählt. 
Nachdem nunmehr in of ſich ſtatt der anſarig 


angenommenen Minorität eine Maforität für den 
freiſinnigen Candidaten herausgeſtellt hat, und 
auch Tondern, Sangerhauſen und Steinau von 
den Freiſinnigen erobert worden find, hat die An- 
zahl derſelben genau 70 erreicht. Abſchließende 
Nachrichten fehlen von Wahlkreiſen, in denen 
Freiſinnige bei den Stichwahlen beiheiligt find, 
außer aus Sonneberg noch aus Salzwedel und 
Strelitz. Die Socialdemokraten haben das dritte 
Dutzend erreicht und — überſchritten, wenn auch 
nur unweſentlich. Jedenfalls iſt die freiſinnige 
Partei mit ihren Hoſpitanten bis jetzt die zweit⸗ 
ſtärkſte Partei im Reichstage. 

Bei den Stichwahlen haben die Freiſinnigen 
folgende Wahlkreiſe erobert: 

Don den Nationalliberalen: Karlsruhe (Fieſer) 
Pflüger, Friedberg und Gießen Gutfleiſch, Jena 
Wiſſer, Waldenburg Eberty, Oldenburg Hinze, Noſtock 
v. Bar, Weimar Samhammer, Gotha Zangenmeiſter, 
Töwenberg Friedländer, Wolfenbüttel Schrader, 
Sangerhaufen Krauſe, Tondern Seelig, Hof Raiethel. 

Dom Centrum: Wiesbaden Funk. 

Don den Conſervativen: Oſthavelland Ruge, 
Sorau Jeſchke, Schmalkalden Wiliſch, Mühlhauſen 
Korwitz (gegen den Kausminiſter v. Wedell⸗ Piesdorf), 
Lippe-Schaumburg Langerfeld, Deliihſch Dr. Hirſch, 
Sckweidnitz Striegau Director Stephan, Arnswalde 
ze Forckenbeck, Jerichow Wölmer, Steinau 

eder. 

Don der Reichspartei: Ohlau-Nimpiſch Goldſchmibt. 

Don den Socialdemokraten: Breslau-Weſt Vollrath. 


Stadt⸗Theater. 


„Mit feinem Maſaniello in der geſtrigen Auf- 
führung der „Stummen“ bewies Herr Georg 
Lederer, daß er zweifellos zu den erſten Bühnen- 
ſängern der Gegenwart gehört. In der Kunſt iſt 
Nichts jo ſchwer als Leichligheit: geiſtige Elafticität 
iſt ihre Vorausſetzung, der höchſte Fleiß ihre Be- 
dingung, vielfache Ausführung vor der Deffent- 
lichkelt ihre beſte Förderung. Der Künſtler gelangt 
erſt auf dieſem Wege dazu, auf ſeine Leiſtung in 
völlig phantafiemäniger Freiheit alle ſeine Bor- 
züge zu verwenden. Ob dabei auch alle Vorzüge 
des von ihm ausgeführten Werkes zu Tage treten, 
das hängt freilich wieder von anderen Factoren 
ab: von feinem Auffaſſungs- und Anpaſſungs⸗ 
vermögen, (leider auch) von dem Unterricht, den 
er genoſſen, von der Schule in techniſcher, von 
der Tradilion in geistiger Beziehung. Und dann 
bat er bei vielfacher Wiederholung noch die Gefahr 
der Abftumpfung zu überwinden, welche ſowohl 
ſeine als des Werkes Vorzüge herabmindert. Zu der 
rein muſtkaliſchen Leiſtung tritt dann für den 
Bühnenſänger noch die mimiſche hinzu, welche 
mit ber erſleren in ein harmoniſches Bild auf- 
gehen fol. Don allen dieſen Geſichtspunkten 
war die Darſtellung des Mafaniello durch Herrn 
Lederer vollendet. Seine natürlichen Vorzüge: 
die Echtheit, Süßigkeit und Kraft feines Tenor⸗ 
laterials, und eine impoſante Figur, haben wir 
früger bereits bemerkt, desgleichen fein techniſches 
anen, welches ebenſo vorzüglich wie bisher 
55 Geltung kam. Er erreichte in Allem die 
v0 Demmenſte Iwangloſigkeit, in der Tongebung, 
ortrage, im Spiel, und die hunbertfältige 
Zub bolung der Leiſtung für ihn hatte für den 
Zn (den fie nichts angeht) keine andere 
8 PAR als die fie haben joll, nämlich den 
mmenen Schein des Müheloſen und die 
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Aber auch hier find die Cartellſtimmen 


richtig erkannten Grundſä 


A. März. 


5. ker, Be L 
Lurch die 


In den bisher bekannten 139 Slichwahlen find 
gewählt: 


uſammen bis 

jent gewählt: 
Conſervative . . 13 64 
Freiconjernative „. 7 21 
Nationalliberale . 21 37 
Freiſinnige . 49 70 
Centrum 13 104 
Socialiſten 17 37 
Welfen 8 7 10 
Volkspartei 8 10 
blen. 2 16 
ntiſemiten 2 3 


Cartell und Freiſinn nach den Wahlen. 
Bezüglich des Gebahrens der „Köln. 31g.“ in 


ihrem von uns heute Morgen gekennzeichneten 
Artikel „Proficiat“ macht die „Lid. Corr.“ noch 
folgende Bemerkungen: Als vor 3 Jahren durch 
Pikrinſäure und Melinitbomben, durch Bretter 


und Baracken, durch Turkos und Nojaken die 


deutſchen Wähler fo geängfigt wurden, daß fie 


eine aus den Gartellparteien beſtehende Majorität 
wählten, wurde der deutfhe Michel als ein Aus- 
bund von Weisheit dargeſtellt und der „geſunde 
Sinn des Volkes“ geprieſen. Jetzt ſchilt die „Köln. 
Zeitung“ „die ungebildete Mehrheit des deutſchen 
Volkes“. Sie prophezeit, daß die neue Neichs⸗ 
tagsmehrheit „aller Welt zum Greuel und Ab- 
ſcheu werden wird“. Die deutſche Nation werde 
in neuen Kämpfen verſuchen, das harte Joch ab- 
zuſchütteln, weſches ihr die „unwiſſenden Schichten“ 
auferlegt. hälten. In Deutſchland gebiete der 
Kaiſer und der Bundesrath, und das Cartell- 
blatt dankt „ſeinem Schöpfer“, daß es ſo iſt; je 
tiefer der Reichstag finke, deſto höher ſteigen 
Kaiſer und Bundesrath in der Werthſchätzung 
der Nation. Was iſt denn das für eine „Nation“, 
welche einen ſo ſchroffen Gegenſatz zu der deutſchen 
Wählerſchaft bildet? Nun, wer einen 
Prozeß verloren, hatte nach alldeutſcher Sitte 
das Recht, drei Tage lang über die Gegen⸗ 
partei und auch die Richter, welche hier 
die deutſche Wählerſchaft gebildet hat, zu ſchimpfen. 
Die Cariellparteien haben 3. 3. ihrer Kerrſchaft 
großen Webermuih zur Schau getragen, nun 
zeigen ſie ſich durch eben ſo große Würdeloſigkeit, 
während die freiſinnige Partei, als ſie unter dem 
Cartell darniederlag, niemals würdelos und auch 
iemals verzagt geweſen iſt. Sie ließ ſich nicht 


en feſt. die ja doch 
früher oder ſpäter wieder zur Geltung kommen 
mußten. Ebenſowenig wird fie ſich in beſſeren 
Zelten dazu verleiten ſaſſen, übermüthig zu wer⸗ 
den, wie es die Cartellparteien 3. 3. ihrer Macht 
waren, und fo die Intereſſen des Bolkes zu 
vernachläſſigen. 

Die deuiſchfreiſinnige Partei wird noch wie vor 
ſachlich und unparteliſch alle Vorſchläge der Re- 
gierung prüfen und all dem gern zuftimmen, 
was eine Derbeſſerung der gegenwärtigen Lage 
enthält. Die freifinnige Partei hat ſich durch 
nichts einängſtigen laſſen, fie läßt ſich auch durch 
nichts locken, ſondern folgt in guten und böſen 
11 755 den bewährten alten politiſchen Grund- 
0 en. 


Socialifengeſetz und Arbeiterſchutz. 

Aus den Verhandlungen des Staatsraths iſt 
nachträglich eine Keußerung des Kaiſers berichtet 
worden, die vielfach commentirt wird. Obgleich 
die „Poſt neulich die Schlußanſprache des Kaiſers 
anſcheinend im Wortlaut mitiheilte, wird jetzt, wie 
erwähnt, gemeldet, der Kaiſer habe, indem er die 
Frage der Socialdemokratie als unabhängig von 
derjenigen des Arbeiterſchutzes bezeichnete, bezüg · 
lich der Soclaldemokralle bemerkt, das ſei ſeine 
Sache, er werde ſchon damit fertig werden. Ob 
die Keußerung wörtlich fo gelautet hat, ift an- 
ſcheinend nach zuverläſſigen Mittheilungen zweifel 


Illuſion, als fielen dem Sänger 
Töne, dieſe Worte, dieſe Geberden nur 
eben ganz von ſelbſt, das erſte Mal ein. 
Das norddeuiſche Element in der Natur des 
Sängers gab ſich nur von der beſten Seite zu er⸗ 
kennen: in der zu herrlichſter Reife gediehenen 
Ueberlegung, die voraufgegangen, und in der 
markigen Kraft, die in der Ausführung gegen- 
wärtig war: Maſaniello erſchien in der Per ſon 
des Sängers ſofort als der geborene Gebieter 
seiner ganzen Umgebung. An Feuer aber und 
Geſchmeidigkeit war Kerr Lederer ganz gtalſener: 
er hätte dieſen Maſaniello mit dem größeſten 
Beifall ganz ebenſo wohl in dem füdlichen Venedig 
ſpielen können, wie er es vor dem diesmal 
wenig dankbaren nordiſchen Venedig that. Das 
Haus war leider wenig gefüllt und ſchien auch 
die Vorzüge des Sängers nicht in dem Maße zu 
würdigen, wie ſie es verdienten. um ſo 
weniger darf die Aritik es verſäumen, die 
hohe Vortrefflichkeit dieſer Leiſtung nach 
der heroiſchen wie nach der Inriihen, nach 
der gefanglihen wie nach der ſchauſpieleriſchen, 
nach der jinnlihen wie nach der geistigen Seite 
der Rolle rühmend anzuerkennen. In letzterer 
Beziehung war z. B. die Darſtellung des durch 
Gift in Mafaniello bewirkten Wahnſinns auch 
ſchauſpieleriſch ein Meiſterſtück. Die deutschen 
Eigenſchaften des Sängers, die franzöſiſchen der 
Compofition, an der übrigens auch manche Züge 
von Beethoveniſcher Kraft auffallen, und dle 
italieniſchen der Rolle verfchmelen fo zu einem 
Ganzen, deſſen Schwerpunkt die Individualität 
des Sängers iſt: die drei Grazien der Oper 
ſchüiten aber nur felten ihre Gaben jo über einem 


aupte aus. 
Sr der Beſetzung der Oper: Fenella 


Was von 
— Frl. Schacko, Elvira — Fr. v. i ED 


— Fr. Lunde, Pleiro — Kr. Düfing, 


dieſe 


Hr. Krieg, Borella — Fr. Wollerſen, Rühm- 
liches zu berichten wäre, würde nur eine Wieder- 
holung des früher Geſagten ſein dürfen. In den 
Enſembles ließ der erſte Akt viel zu wünſchen 
übrig. der Genuß an der Vorſtellung begann 
erſt mit dem zweiten, ließ von da ab jedoch nichts 
zu wünſchen übrig. Dr. C. Fuchs. 


Arbeiter- Wohnungen. 
(Fortſetzung.) 

Es wäre leicht, die Bilder der Noth und der fitt- 
lichen Derkommenhelt, weſche durch ſchlechte 
Wohnungen hervorgerufen oder doch ſehr gefördert 
werden, noch um viele zu vermehren. Vor allen 
Dingen hätte ich Ihnen gerne über unſere Danziger 
Derhältniſſe ausführlich Auskunft erthellt. Aber 
einerfelts iſt es mir nicht gelungen, ſtatiſtiſche An- 
gaben über Danzig aufzutreiben, wie ſie über 
Berlin, Hamburg, Dresden, Leipjig, Frankfurt und 
viele andere Städte veröffentlicht worden ſind, 
andererſeits iſt meine Bitte an die hieſige Polizei 
Behörde, mir entſprechendes Material zuzuweiſen, 
mit Bedauern abgelehnt worden. Und daß es 
auch mißlich iſt, allzudeutlich zu werden und ſeine 
Behaupiungen durch Hinweis auf Straße und 
Hausnummer zu belegen, dafür einen kleinen Be- 
weis. Bor einem Jahre veröffentlichte ich über 
Arbeiter-Mohnungen in einer hieſigen Zeitung 
eine Reihe von Artikeln, welche dem Redac⸗ 
teur der Zeitung eine Reihe theils anerkennen ⸗ 
der, iheils aburtheilender Brief zuzogen. 
Don dleſen möchte ich einen zum Beleg meiner 
Behauptung herausgreifen; er beginnt: „Geehrier 
Herr Nedacteür! Obgleich perſönlich nicht be⸗ 
kannt, wir wiſſen nicht einmal, ob fie jung oder 
ſchon etwas bei Jahren find, aber das wiſſen 
wir, n der geſtrigen Nummer 34 Ihrer 
werthen Zeitung ſich ſoviel Unſinn befindet, daß 
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des Programms. 


Die Parteiconſtellation im neuen Reichstage. 

Während bei den erſten Wahlen am 20. Febr. 
die Erfolge der Soclaldemokratie am meiſten 
hervortraten, haben bei den Siſchwahlen die 
Freiſinnigen eine ſehr viel größere Zahl von 
Mandaten erhalten, als erwartet worden. Zu- 
nächſt frellich wird die freiſinnige Partei nicht in 
ihrer ganzen Stärke in den Reichstag eintreten, 
da diefelbe nicht weniger als 6 Doppelmandate 
hat, fo daß eine entſprechende Zahl von Nach⸗ 
wahlen ſtaltfinden muß. Im übrigen iſt nach- 
gerade nicht mehr daran zu zweifeln, daß der 
neue Reichstag ebenſo wie der frühere eine 
confervativ-clericale Majorität haben wird, denn 
ſo ſehr ſind die Conſervativen nicht geſchwächt 


worden, daß fie mit dem Centrum und deſſen 
Hoſpitanten zuͤſammen nicht die Mehrheit bilden 


könnten. Die „Germania“ berechnet den Gewinn 
des Centrums vorläufig auf 4 Mandate, dazu 
kommen aber noch 4 welfiſche Hoſpltanten, da 
im ganzen bis jetzt 10 Welfen bereits gewählt ſind. 
In der That bereitet ſich die „Germania“ bereits 
auf eine confervativ-clericale Hera vor, indem 
fie den Verſuch macht, die Deutſchconſervativen 
vom Cartell zu trennen. Zu den Hoffnungen, 
mit denen das Cartell ſich trägt, hat bekanntlich 
auch bereits die „Nordd. Allg. Zig.“ ihr Theil 
beigetragen, als ſie neulich conftatirte, daß die 
beiden Parteien, welche am entſchiedenſten auf 
dem Boden der Wirthſchaftspolllik des Reichs- 
kanzlers ſtehen, den Wahlkampf am beſten be⸗ 
ftanden hätten. der Unterjhied iſt freilich der, 
daß das Centrum mehr und die Deutſchconſer⸗ 
vanlven weniger Mandate haben werden als im 
letzten Reichsſage. Daß die Deutſchconſervativen 
foft ausſchließlich vom Cartell Nutzen gezogen 
haben, läßt ſich angeſichts der großen Berlufte 
der Nationalliberalen und derjenigen der Reichs⸗ 
partei, die auf die Kälfte ihrer Mitglieder re⸗ 
ducirt iſt, nicht mehr in Abrede ftellen. Die 
Nationalliberalen haben eben den Conſervativen 
Io deutſchen Oſten faft ohne Widerſpruch über- 
aſſen. 


Nach Conſtans Rücktritt. 
Die Pariſer Zeitungen fahren fort, die Lage des 


wir uns als langjährige Millefer Ihres Blattes 
von 1848, damals unter dem Namen „Die Wogen 
der Zeit“, verpflichtet fühlen, dieſen Artikel als 
langjährige Arbeiter, d. h. Geſellen und Meifter, 
ſelbigen richtig zu ſtellen reſp. zu beleuchten.“ 

Daß der damals veröffentlichte Kufſatz doch 
nicht fo ſehr großen Unfinn enthielt, wenn ich 
auch ohne weſteres zugebe, daß ich die hieſigen 
Derhältniffe durch Anſchauung nur auf der Nieder ⸗ 
ſtadt und den Ortſchaften bis Neufähr hin kenne, 
dafür noch ein Eitat aus jenem Brief. Der unbe- 
kannte Verfaſſer, ein alter kleiner Handwerks- 
meiſter, ſchreibt: 

„Wie ſchon gejagt, find die Arbeiter-Moh- 
nungen vor dem Thore, d. h. in den Außen⸗ 
werken, ſpottbillig (der Briefſchreiber iſt namlich 
dreifacher Hauseigenthümer, hat aber im ganzen 
Recht), der heutigen theuren Zeit angemeſſen. 
Auf der Niederſtadt war es fo, wie es in dem 
Artikel heißt, aber auch nur während der Zeit, 
daß die Arbeiter in der königl. Gewehrfabrik 
viel Beſchäftigung fanden, heute iſt es auch nicht 
mehr ſo. das kam dadurch, weil die guten 
Arbeiter zu faul waren, und der Frau auch das 
Mittagbringen zu weit wäre. Da haben dieſe 
Fabrikarbeiter ſich förmlich überboten, um dort 
eine Wohnung zu bekommen.“ 

Zunächſt ſage ich: es iſt heute noch ſehr ſchlimm 
dort; ich könnte Ihnen Wohnungen vorführen, 
vor weichen jedem Eintretenden grauen muß. 
Ich kenne aber auch viele Familien, welche mit 
rührender Treue ſeit zwanzig und mehr 
Jahren an ſolchen Wohnungen feſthalten 
und welche helle, geſunde, preiswerihe Woh⸗ 
nungen noch ganz anders in Ehren halten würden. 
Was nützt es, zu fragen, warum die Arbeiter 
nahe der Arbeitsſtelle wohnen wollen. — Wir 
müſſen mit der Thatſache rechnen, daß um die 
Fabriken herum die kleinen Wohnungen eine die 


Miniſteriums zu beſprechen. das „Journal bes J und mit den nach dem Militärgefe für das Der- 
Debats” commentirt beſonders die Ernennung 
eines Radicalen und ſagt, die gemäßigten Re- 
publikaner wollen nicht, daß die Regierung ihre 
Parole von den Radicalen empfange. Das Cabinet 


habe ſich nicht um die Zuſtimmung und Mitwir- 


proviſoriſchen Regierung aus 


kung der gemäßigten Republikaner gekümmert. abzufinden gedenkt. j 
Dieſe hätten daher weder die Pflicht noch die Rei⸗ 
gung gehabt, die Regierung gegen die mohloer- | Abgeordnetenhaus. 


diente Undankbarkeit der Radicalen zu ver- I 
theidigen. Die opportuniſtiſche „République 
frangaiſe“ verbleibt bei ihrem Derlangen nach 
einem Programm des Gabineis und bemerkt 
zum Schluß, daß die Mehrzahl der Republikaner | 
der Kammer durchaus gouvernemental ſei. Sie vorigen Jahre urgirte Vermehrung der unbeſoldeten 
verabſcheue Kriſen und habe die Pflicht, die und außeretatsmäßigen Aſſeſſoren zurück. Die Zahl 


Regieru 5 N dieſer Aſſeſſoren iſt inzwiſchen von 1600 auf 1800 ge- 
e , _ hindern. DIE ſtiegen. Wir haben hier auch ein Stück ſocialer Frage 


radicale „Juſtice“ meint, der allgemeinen Der⸗ N 
wunderung über den Rücktritt Conſtans geſelle Selene ien de HE ee dare 
fih unter den Republikanern ein wenig Beun- etalsmäßig beſett. Thalſächlich werden viele Geſchäfte 
ruhigung hinzu. — Die „Autorite” kündigt den A beforat, di Richter beſorgt werd 
Rachtrit der Minifter Taue und Fallteres | müfer Die Sahl her Ichteren Mi zu gering, nameniitä 
(Ackerbau und Unterricht) als nahe bevorſtehend an. in der Rheinprovinz, und das Hilferſchter hum, an ſich 
In der Deputirtenkammer hat jedoch geſtern die ſchon im Widerſpruch mit dem Geiſte der Gerichts⸗ 
Regierung ſchließlich einen gerade im gegen- verfaſſung, muß das Streberthum befördern. Ich hoffe, 
wärtigen Augenblick für fie ſehr werthvollen Sieg] daß der Juſtizminiſter im nächſten Etat durch eine 
erfochten, indem mit 249 gegen 200 Stimmen ale u der etatsmäfigen Stellen Remebur 
eine von Barthou beantragte und von der Regle- | f .Di } 1 
rung acceptirte Tagesordnusg angenommen Geh. Juſtizrath Eichholtz: Die Juſiizverwaltung iſt 
wurde, welche jagt, daß die Kammer der Regie- 
rung vertraut und überzeugt iſt, dieſelbe werde 
eine entſchleden republikaniſche Polllin in Ueber- 
einftimmung mit den Wünſchen des Landes 
führen. Die Interpellation Laur über die Berliner 
Conferenz wurde auf Donnerſtag verſchoben. 


Ruheflörungen in Portugal. 

Wie aus Liſſabon gemeldet wird, fand am 
Sonntag Abend in Setubal anläßlich der Ber- 
haftung eines Ruheſtörers ein Auflauf ſtatt. 
Militär mußte gegen die erregte Menge ein⸗ 
ſchreiten, wobei einige Soldaten und ein Major 
vom erſten Jägerregiment durch Steinwürfe ver⸗ 
letzt wurden. Auch mehrere der Tumultanten 
wurden verwundet. Don hier und von Evora 
find Truppenverſtärkungen nach Setubal abge- 
gangen, was auf eine lebhafte Gährung ſchließen 


19. Sitzung vom 3. März. 
Zweite Berathung des Juſtiz⸗Etats. 
Beim erſten Theil der Ausgaben, 
Miniſters, kommt 


an den elatsmäßigen Stellen etwas zu fparen. Neue 
etatsmäßige Stellen ſchaffen wir, wo ein Bedürfniß 
vorhanden iſt. Auch wird darauf Bedacht genommen 


Dagegen glaube ich behaupten zu dürfen, daß eine 
Bermehrung der etatsmäßigen Stellen niemals dazu 
führen wird, die Lage der Aſſeſſoren dauernd zu ver- 
beſſern. In Preußen werden alljährlich 600 Referendare 


Auch gegen England ſcheint die Stimmung noch 
immer ſehr erregt zu ſein. Einen indirecten Be- | 
weis hierfür liefert die Thatſache, daß die An- | 
leihe des Gemeinderaths von Liſſabon, deren Er⸗ 
lös für ben Landesvertheidigungsfonds beftimmt 
iſt, zwanzigfach gezeichnet wurde. 


Die bulgariſche Anerkennungsfrage. 

Die „Polit. Correſp.“ erfährt von authentiſcher 
Seite aus Sofia, die bulgariſche Regierung habe 
in Konſtantinopel keine formelle Action in der 
Anerkennungsfrage unternommen. der bereits 
geihane Schritt vertraulichen Charakters habe in 
der Uebergabe eines nichtamtlichen Schreibens 
Stambulows an den Großvezier beſtanden, in 
welchem die Frage geſtellt wurde, ob die Pforte 
den Zeitpunkt nicht für gekommen erachte, die 
bulgariſche Frage durch Anerkennung des Prinzen 
Ferdinand als Fürſten abzuſchließen. Das Schreiben 
hebt hervor, daß die Pforte und Rußland die Ge⸗ 
ſetzlichkeit des Rechtszuſtandes anerkennen, jo oft 
es ſich um die Entgegennahme der bulgariſchen 
Zahlungen handle, um ſodann bis zur nächſten 
Zaßlungsfriſt 


ein 


Gefecht zwiſchen Franzoſen und Eingeborenen 
8 von Dahomen. 
Wie aus Paris gemeldet wird, find franzöſiſche 
Truppen nördlich von Kotonu von 800 Einge- 
borenen von dahomey angegriffen worden. 
Letztere wurden mit einem Verluſt von etwa 
100 Todten und Verwundeten zurückgeſchlagen. 
Der Verluſt der franzöſiſchen Truppen wird auf 
einen Todien und 3 Verwundete angegeben. 
Vorausſichtlich wird es noch zu weiteren und 
ernſteren Zuſammenſtößen kommen. 


Thätigkeit der proviſoriſchen Regierung in 
Braſilien. 

Nach neueren Berichten aus Rio de Janeiro hat 
die proviſoriſche Regierung der braſilianiſchen Re- 
ublik für die Ausarbeitung der neuen Wahlordnung, 
owie des Verfaſſungs Entwurfs je eine aus drei 
Mitgliedern beſtehende Commiſſion ernannt. Die 
Vornahme der allgemeinen Wahlen für die con- 
ſtituirende VDerſammlung iſt auf den 15. Septem- 
ber und der Zuſammentritt dieſer letzteren auf 
den 15. November d. J. anberaumt worden. 
— In Folge der ſtaltgefundenen Militär-Revolte 
hat die proviſoriſche Regierung ein Decret erlaſſen, 
welches alle jene Rerfonen, die direct oder indirect 
auf den Umſtur; der gegenwärligen politiſchen 
Ordnung in Braſilien hinarbeiten, einem hierfür 
ſpeciell eingeſetzten Milſtärgericht überamwortet 


dem freiſinnigen „Iſerlohner Kreisanzeiger“, welcher 
30 Jahre lang beſteht, die gerichtlichen Anzeigen ent⸗ 
zogen worden ſind zu Gunſten des viel weniger ver⸗ 
breiteten, erſt vor zwei Jahren gegründeten confer- 
vativen „Iſerlohner Tageblattes“. . 

Abg. v. Meyer - Arnswalde beſpricht die Gehalts⸗ 
i verhäitniffe der Richter und meint, 
unbeſoldeten Aſſeſſoren, wenn man ihren Dienſt in An- 
ſpruch nimmt, wenigſtens Diäten bewilligen müſſe. 

Geh. Juſtizrath Eichholz: Um die vorhandenen Un- 
zuträglichkeiten zu beſeitigen, fehlt es an den Mitteln, 
welche nothwendig find, um an die Aufbejlerung der 
Gehälter der höheren Beamten zu gehen. 

Abg. Bödiker (Centr.): Die Vorbereitungszeit der 
Referendare bei den Amisgerichten iſt von 6 auf 
9 Monate erhöht worden, ſie wird aber auf 1 Jahr 
oder 1½ Jahre erhöht werden müſſen. Die Gerichts- 


ſtellten Richter ſteht in keinem Verhältniß zu der Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung und der Geſchäfte. Seit 1879 


Kräfte des Arbeiters überſteigende Mieihe bringen, iſt, den wegen Wuchers zu beſtraſen, welcher 
daß der Hauswirth kein Intereſſe an einer forg- | 5 135 5 
fälligen Reparatur und Inftandhaltung feiner | 
Wohnungen hat, weil an die Stelle eines un- | 
zufriedenen Miethers, welcher kündigt zehn andere 
zreten, welche auf ſeinen Wegzug warten. Um 
mich bei dleſer Frage nicht zu lange aufzuhalten, 
erwähne ich nur, daß auch eine zu weit von des 

‚Nebeltsgelegenheit entfernte Wohnung fehr viel 

Bedenkliches hat. Weich einen traurigen Anblick 
gewährt das Familienleben des Mannes, der täg- 
lich von Oliva vor Sonnenaufgang nach Neufahr⸗ 
waſſer zur Arbeit pilgert und Abends im Dunkel | 
nach Haufe kommt. Da foll eln kleiner Junge 
ſeine Nulter gefragt haben: Mama, wer tft der 
fremde Mann, ber jeden Sonntag mich durchprügelt? als vorher. 

Ernſter ſchon iſt die Frage, ob nicht durch Jer⸗ 
Rellung von Arbeiter - Wohnungen ſeſtens mild⸗ 
thätiger Bereine oder Stiftungen die Hauswirthe 
geſchädigt werden gleich jenem biederen Meiſter, 
der aus Furcht, fein ſauer erarbeitetes Kapftal 
könne bedroht werden, den ſechs Seiten langen 
Brief ſchrieb, aus welchem ich Ihnen einiges vor- | 
las. Wenn wirklich die Roth fo groß iſt, wie ich 
ſie zu ſchildern verſuchte, wenn von ſchlechten 

Wohnungen wirklich ſoviel Keime körperlicher Wohnung verwenden muß, 
und ſittlicher Derkommenheit herſtammen — und 
es iſt wirklich To, wie ich es geſchildert habe, — 
Das iſt ſchon Grund genug zuzugreifen und zu 
helfen. Aber, wie jemand geſagt hat, es iſt wohl 

zu beachten, es fieht hier der Hauffepartei keine 

Starke Baſſſepartei gegenüber. Der Preis der 
Wohnungen ergiebt ſich in gewiſſen Stadt- 
egenden nicht nach Angebot und Nachfrage, 
ondern die Nachfrage iſt weit größer 

als das Angebot. Daher kommt es, daß fo viele 

Familien in den theuren ſchlechten Wohnungen 

Mm Grunde gehen. So gewiß der Staat berechtigt 


nimmt, jo gewiß muß er auch berechtigt fein, 
für Wohnungen eine Grenze ber Proſperität zu 
ziehen. der Staat und die Communen werden 


Mk., obgleich fie nach dem Grundfatz verfährt 
und verfahren muß, daß die Nothleidenden aus 
dem Stadtſäckel eben nur vor dem Hunger zu 


alle Sachen abgepfändet werden und daß ſie 


und Küche je nach der Lage der Wohnung 10 bis 


15—22,50 DIR. 


ſelben, natürlich in kleinerem Mafftabe, in den 
älteſten Theilen der Stadt, in welchen einzelne 
Häuſer geradezu Brufftätten des Laſters und der 
Krankheit ſind. (Jortſ. folgt.) 


Gehalt des 
Abg. Bieſenbach (Centr.) auf die von ihm ſchon im 


ſchon ohnehin genug geſchäbigt. Unſere Stadt 
zahlt an Armen-Unterſtützungen jährlich 600 000 


ſchützen ſind. Aber was geſchieht? Leichtiinnige | 
Miether legen es geradezu darauf an, daß ihnen 


exmitürt werden, denn dann fallen fie der Armen⸗ 
pflege zur To und haben ein beſſeres Leben 


erde fegt durch san ch 50 l  Bi ee der Dberlandesgerichte ausgeſchloſſen würden. 
macht auf die Wohnung 22 50 Proc. des Ein⸗ 
kommens. Verdient er hin und ber mehr, ſo 
muß er auch für Waſſerzins und allerlei Aleinig- | f 
keiten bluten, fo daß der Uebelſtand, daß er eiwa 
den vierten Theil des a e auf die 
zier wie überall 5 : ; 
hervortritt. Und das in einer Stadtgegend, welche as die Gerichtsfähreiber der übrigen Berichte. 
trotz Canaſiſation das Wohnen zu ebener Erde 
bedenklich macht. Etwas beſſere Wohnungen, 
Zimmer, Cabinet, Küche, koſten je nach der Lage 
i Mehrforberung abzuſetzen. 
Viele Wohnhäuſer nach Art der Müllerſtraße 31 
in Berlin finden Sie in dieſem Stadttheil nicht, 
vorhanden ſind ſie auch; dagegen finden Sie die⸗ 


brechen des Kufruhrs geltenden Strafen bedroht. 
Angeſichts des Zuſtandekommens der jetzigen 
einer Militär- 
revolution ſei es nicht unintereſſant, wie dieſe 
Regierung ſelbſt ſich mit derartigen Erſcheinungen 


werden, die Kilfsrichterſtellen thunlichſt zu beſchränken. 


zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt, während in unmittel⸗ 
barem Juſtizdienſt, d. h. als Richter und Staatsanwälte, 
jährlich nur etwa 120130 Aifefloren Verwendung 
finden. Durch eine Vermehrung der Richterftellen würde 
dem großen Andrang zum Rechtsſtudium nur Vorſchub 


ler | Die Verfüg 
bloß gegen das Gerichtsverfaſſungsgeſetz, ſondern auch 
5 gegen die Art, 2 und 12 der Derfafjung und gegen das 
1 Bundesgefe vom 3. Juli 1869, Ich meine, je höher 


daß man den 


aſſeſſoren ſind auch mangelhaft beſchäftigt und haben 
ein mangelhaftes Avancement. Die Zahl der ange⸗ 


mehr als 6 Proc. Zinſen für ausgeliehenes Geld 


Abg. Bödiker überein. 


anwalte nicht zurückzuweiſen, 
ſehen derſelben geſchädigt würde, ſo iſt mir eine ſolche 


f Juen Grunde bin ich weit enifernt, 


zufriedenen im Lande, 

nur vermehren kann, 
zeigen. Welt zu ſchaffen. (Beifall links.) 
N Sangerhans (freiſ.) beſchwert ſich darüber, daß 


n 
2 
1 


hat die Zahl der Richter um 2 Proc. zugenommen, die 


Zahl der Geſchäfte bei den Amtsgerichten um mehr 


als 2 Proc., bei den Landgerichten um 10 Proc. bei 
den Ober⸗Candesgerichten um 385 


Proc. Die Bevöl- 
kerung hat um 10 Proc. ſeitdem zugenommen. Es iſt 
ein ungeſunder Zuſtand, daß die Aſſeſſoren erſt mit einem 
Durchſchnittsalter von 31 Jahren zur Anftellung kommen. 


Für die Geſchäfte an den Landgerichten werden vielfach 
Amtsrichter zugezogen und dafür wieder an den Amts- | 
gerichten unbeſoldete Aſſeſſoren. Die Gerichtsaſſeſſoren 
könnte man lieber für die Geſchäfte der Amtsanwalte 
heranziehen. Unter den Aſſeſſoren herrſcht Mißſtimmung 
darüber, baß bei der Anſtellung nicht die Anciennetät, 
Ich wünſche die 
Grundſätze kennen zu lernen, welche dabei befolgt 
werden. In einem Falle ſoll ein Aſſeſſor einmal mehr 
als 100 Vordermännern vorgezogen fein, Bei der Be⸗ 
förderung in die Ober-Landesgerichte kann natürlich die 
Richtig iſt aber nicht, 


ſondern die Auswahl maßgebend iſt. 


Anciennetät nicht entſcheiden. 
daß fie bei der Verſetzung vom Amtsgericht zum Land⸗ 
gericht befolgt wird. Sehr zu beklagen iſt, daß bei 


iſt; der Ober-Landesgerichtspräſident wird feinem 
eigentlichen Richteramte ganz entzogen. Es wird auch 
viel zu viel reglementirt. 
gerichtepräfident reglementirt, 
Derfügung dieſer Behörden dem Juſtizminiſterium 
abſchriſtlich mitgetheilt werden. (Sehr 
Die Erſten Staatsanwälte ſollen die 
die Urtheile der Schöffengerichte 


gegen 


haben, dieſe Berufungen nicht zu häufig zurückzu⸗ 
weiſen, damit die Amtsanwalte nicht an Anſehen ver- 


lieren und in ihrer Dienſtfreudigkeit beeinträchtigt 
werden. Dieſe Dienſifreudigkeit koſtet uns aber Geld, 
wenn dann in den Verhandlungen die Berufung zurück 
gewieſen wird und die Staatskaſſe die Koſten zu 


eine ſolche Verfügung 


tragen hat. Beſteht wirkli 
} 0 muß ſie ſofort beſeitigt 


eines Ober-Staatsanwalts, 


re an PH FAR 155 1 Ver i 
wie die Erwägungen hinſichtlich der bedingten Straf- I 
N 5 der Kölner Ulramontane (Köln Erzbiſchofsſitz) 


vollſtrechung ſtehen. 


Miniſter v. Schelling: Manche Ausführungen des 
Vorredners erkenne ich durchaus als richtig an, in 
anderen Punkten muß ich entſchieden widerſprechen. 


Dem Grundſatze, bei der Anftellung der Gerichts ⸗ 
Aſſeſſoren zu Amtsrichtern nach der Anciennetät zu ver- 
fahren, ſtimme ich durchaus bei. Ich 
nicht, daß der Vorredner ſelbſt dieſen Grundſatz mit 


mathematiſcher Genauigkeit durchgeführt haben will. 
Der Juſtizminiſter iſt dafür verantwortlich, daß an jede 
[Stelle auch der dafür geeignete Mann gebracht wird. 


Wenn aber behauptet iſt, daß ein Gerichts⸗Aſſeſſor 100 


| Dordermännern vorgezogen ſei, fo muff ich beſtreiten, 
daß eine ſolche Ernennung unter meiner Mitwirkung 
erfolgt wäre. In dem Punkte, daß die Staatsanwalte 


nicht zu häufig die Berufung der Amtsanwalte an- 
nehmen ſollten, ſtimme ich vollſtändig mit dem 
Wenn er aber ſagt, es ſei 
eine Anweiſung ergangen, die Berufungen der Amts- 
weil dadurch das An- 


Verfügung nicht bekannt, ſonſt würde ich fie kaſſiren. 


Das Enſtem der bedingten Verurtheilung will, daß bei 


Vergehen von ſolchen Perſonen, die früher noch keine 
Strafe erlitten haben, 
ſollen, die Vollſtreckung der Strafe auf Probezeit feit- 
ſetzen, mit der Wirkung, daß, wenn die Probezeit 


verläuft, ohne daß wieder eine neue Strafthat be- 


gangen wird, die Strafe dann als erlaſſen gilt. Ich 


habe darüber die Gutachten von den DOberlandes- | 


gerichten eingefordert; dieſe ſind bisher nicht vollſtändig 


eingegangen. - 


Abg. Zelle (freiſ.): Der Ober⸗Landesgerichtspräſident 
für Schleſien, Hr. v. Kukowski, hat eine Verfügung 
erlaſſen, wonach es nach Möglichkeit zu vermeiden iſt, 


Juden zu Geſchworenen zu wählen. (Bewegung links.) 
5 fügung verſtößt gegen die Geſetze, und zwar nicht 


bete e in der Juſtizverwaltung ſteht, deſto genauer 
ollte er die Geſetze kennen und beobachten. 
an den Herrn 


Juſtizminiſter die Frage zu richten, ob er idieſe Der- 


fügung für Schleſten billigt, ſondern ich bitte ihn nur, 


von der Sache Kenntniß zu nehmen und die Maf- 
nahme, welche nur demüthigend wirken und die Un- 
deren wir ſchon genug haben, 
o bald wie möglich aus der 


Juſtizminiſter v. Schelling: Ich muß ſagen, es iſt 
mir nicht recht verſtändlich, wieweit der Ober Landes- 
gerichtspräſident nach Lage der Geſetze im Stande 
fein ſollte, eine Einwirkung auf die Wahl der Ge- 
ſchworenen auszuüben. daß eine ſolche Verfügung 
wirklich erlaſſen iſt, möchte ich bezweifeln. Da der 
Hr. Abgeordnete aber überzeugt iſt, daß ſie wirklich 
exiſtirt, jo werde ich auf dieſes Zeugniß hin den be- 


treffenden Präfidenten fragen, ob er eine ſolche er- | 


laſſen hat. Ich meinerſeits würde eine derartige Der- 
fügung nicht billigen. 

Abg. Krauſe (nak.-I.): Bezüglich der Frage der be- 
dingten Verurtheilung halte auch ich eine gründliche, 
allſeitige Prüfung für nothwendig. Eine ungleich 
brennendere Frage aber iſt die der Entſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter. Daſſelbe gilt von der Reform 
des Strafvollzugs. Wir wollen nicht, daß unſere 
Gefängnißanſtalten Logirhäuſer werden; nach unſerer 
beſtehenben Geſetzgebung find die Zuchthäuſer zum 
Theil in der That Logirhäufer für eine Kategorie von 
Menſchen, welche dort ein viel beſſeres Leben führen, 
als in der Freiheit. Auch die Berufung gegen Urtheile 
der Strafkammern muß eingeführt werden, Auch aller 
entgegenſtehenden theoreiiſchen Bedenken. Au 


wünſchen übrig. 


ein öfterer Austauſch zwiſchen den Mitgliedern der 


Straf- und Eivilkammern vorzunehmen ſei, wich leider 


zum größten Theil nicht befolgt; viele Mitglieder ſitzen 
ſchon feit 1879, ſeit der Reorganifation, in den Siraf 
Rammern. 


Abg. Bachem (Centr.): Die etatsmäßigen Riditer- | 
e allen en e Abe 9155 iſt Ben | 
allen Seiten aus dem Haufe zugegeben worden. Die 91 97 
Unterſcheidung in der Glas der Ae Land- und j mit einer Auflöfung, fie wird die Abſtriche im 
| Dber-Landesgerichtsihreiber iſt auf die Dauer nicht 

aufrecht zu erhalten. Diefe Beamten müßfen in ihrem 


Sehalt gleichgeſtellt werden. 


Abg. Enneecerus (nat.-ib.) hält eine völlige Gleich⸗ 
ſlellung der Gerichtsſchreiber der Amts-, j 


Auf der Niederſtadt zahlte man für Zimmer | Pberlandesgerichte nicht für angebracht. 


höheres Gehalt ſei der letzteren Beamtenkategorie 


wohl zu gönnen, weil bei ihnen die Nebeneinnahmen 


für Wahrnehmung auswärtiger Termine u. ſ. w. meg- 


Geh. Juſtizrath 


ichheltz bittet dagegen, 
rung zu bewilligen. Nach 


der Jahl der 


Verhältniß zu der Zahl der Räthe müßten in Breslau 


nicht fünf Genatspräfidenten, wie bisher, ſondern ſechs 


vorhanden fein. f 


Nach einer längeren Debatte, in b fte. 5 Abg. 
7 99. 


Korſch (eonſ.) und Bünsger (nat.-Uib;)- 


den Ober-Candesgerichten die Centraliſation zu groß 


Jeder neue Ober-Landes- 
daher müßte jede 1 2 
ich) ſchäfte machen würden, glaubten die Parkeiführer 
richtig!) 
eingelegten Be. Londoner Centralorgans ſprach ſich dahin aus, 
Arufungen ber Amtsanwälte nur dann aufnehmen, wenn 
5 5 I fie Ausficht haben, damit durchzukommen. Ein Ober- 
weit davon enifernt, die Aſſeſſoren auszunutzen, um 


glaube aber 


die Gerichte ermächtigt werden 


Aus 


Land- und 
Die Folge 
würde ſein, daß von der allgemeinen ®ehalisver- | 
beſſerung vielleicht eine Reihe von 5 een in 9 
in 
Regierung zuſtimmend geantwortet. Die einge- 


Wahl früßer ungilt 
zum Deputirten im 


Windthorſt und Ezwalina gegen die 2 
ſprechen, wird die Pofition abgelehnt. : Bi; 
Beim Titel der Staatsanwalte bittet 
Abg. Schumacher (freiconf.) um Gleichſtelluug der 
Gubſtitute der Ober⸗Staatsanwalte mit den Staats- 
anwalten bei den Landgerichten in Rang und Gehalt. 
Nächſte Sitzung: Dienſtag. 


Deutſchland. 


Berlin, 3. März. Der Beiuch Kaiſer Wilhelms 
in Petersburg iſt nach der „Kreunig.“ zu den 
Manövern für Ende Auguſt beftimmt zugeſagt; 
die Reife dorthin ſoll wieder zur Gee erfolgen. 

M Berlin, 3. März. Nach ſoeben aus ſicherer 
Quelle uns zugegangener Nachricht treffen Staulen 
und Wißmann im April in Hamburg ein. 

h. Berlin, 3. März. Die Anzahl der Tele- 
gramme und Glückwunſchadreſſen, welche der 
ſocialdemohratiſchen Parieileitung zugegangen 
ſind, iſt eine ganz enorme und nächſte Woche 
wird in London eine Feſinummer erſcheinen, 


welche dieſe Aktenſtücke zur Kenntniß ber focial- 


demokratiſchen Wähler bringen wird. Daß die 
Socialdemokraten bei den Slichwahlen gute Ge⸗ 


jeibft nicht; der „hervorragende Mitarbeiter“ des 


daß bei den Stichwahlen die Partei mindeſtens 
ein Dutzend, vielleicht zwanzig Sitze gewinnen 


Staatsanwalt ſoll aber die Staatsanwalte angewieſen würde. In ber ausländiſchen Preſſe iſt, wohl 


von clericaler Seite inſpirirt, beſonders betont 
worden, daß ſich das Centrum wiederum als das 


feſteſte Bollwerk gegen den Socialismus erwieſen 
habe. Das bedarf jedoch einer Berichligung. 


München, die urkatholiſche Stadt, mit dem Erz- 


biſchofsſitz hal 2 Soclaldemokraten gewählt; Mainz 
mit einem Biſchofsſitz iſt ebenfalls in das ſoclal⸗ 
demokratiſche Lager gegangen; trotzdem die demo⸗ 
kraten geſchloſſen für die Ultramontanen ſtimmten, 


mußte fein Mandat in der Stichwahl gegen einen 
Soclaldemohkraten vertheidigen, nicht anders ging 
es in Würzburg (Biſchofsſitz), und in Breslau 
(Fürſtbiſchof) ſiegte in dem Oſtbezirke der Gocial- 
demohrat, während es im Weſtbezirk nur mit 
Mühe durch das geſchloſſene Zuſammenhalten 
aller Parteien gelang, den Soclaldemokraten Kühn 
zu verdrängen. 

* [Der Contre Admiral Heusner] hat, wie 
nach dem „B. Tagebl.“ verlautet, die Geſchäfte 
des Staatsſecretärs des Reichs Marineamis 
niedergelegt und der Departements- Director im 
Reichs-Marineamt, Contre-Admiral Köſter, bie- 
ſelben proviſoriſch übernommen. Ueber den de- 
finitiven Amtsnachfolger des Admirals Heusner 
iſt noch nicht Beſtimmung getroffen, indeſſen 
dürfte der nächſtälteſte Contre⸗Admiral Hollmann, 
der bisherige Chef des im Mittelmeer kreuzenden 
Uebungsgeſchwaders, dazu auserſehen fein. 

* [der Landtagsabg. Karbe] (conſ.) iſt heute 
Morgen in ſeiner Wohnung in Berlin vom Schlage 
getroffen worden. Der Zuſtand des Erkrankten 
(geb. 22. Februar 1825) giebt zu ernſter Be 
ſorgniß Anlaß. 

* [Der Kohlenbedarf der Staatsbahnen. ] Die 
„Köln. Zig.“ berichtet, daß ſämmtliche Directionen 
der preußiſchen Staatsbahnen künftig ihren 
Kohlenbedarf nicht mehr vereinzelt vergeben 
werden, ſondern daß die Ausſchreibung und Der- 
dingung für je drei bis vier Directionsbezirke in 
einer Lieferung zuſammen erfolgen ſoll. Es 
heißt, die Directionen wollen mit den nächſten 
Derdingungen noch warten, während die Zechen 
die fernere Preisgeſtaltung von dem Ausfall der 
Verdingungen abhängig machen. 

* [Die Coloniſation von Neuguinea]. hat aber- 
mals ein Opfer gefordert. Nichard Jordan, Se- 
cretär des kaiſerlichen Commiſſars für das deutſche 
Schutzgebiet in Neuguinea, iſt dort im 36. Lebens- 
jahre geſtorben. Er war ein Sohn des General- 
conſuls Jordan in London. 

Weimar, 3. März. Bei der heute ftatigehabien 
Wiedereröffnung des Landtages gab der Präfi- 
dent der Empfindung der Trauer um das Kin⸗ 
ſcheiden weiland der Kaiſerin Augufte Ausdruck 
und verlas ein Condolenzſchreiben an den Groß⸗ 
herzog ſowie die Antwort deſſelben. Der Präli- 
dent gedachte auch mit Bedauern des Rücktrittes 
des Staatsminiſters Dr. Gtihling unter Würdigung 
ſeiner hohen Verdienſte. 

Eſſen, 3. März. Der „Nhein.⸗Weſtf. 31g.“ zu- 
ſolge iſt heute früh die ganze Velegſchaft der 
Zeche Johann Deimelsberg bei Steele bedingungs⸗ 
los angefahren. 

Eſſen, 3. März. Der Ausſtandsverſicherungs⸗ 
Verband im Oberbergamisbezirk Dortmund ſoll 
der „Rhein.⸗Weſtfäl. 3eitung” zufolge als geſichert 
angeſehen werden können. Auf der Zeche Dahl- 
hauſen-Tiefbau, wo am Sonnabend ein Strike 
Unter den Arbeitern ausbrach, iſt nach einer Mel⸗ 
dung deſſelben Blattes die ganze Belegſchaſt unter 


läßt den bisherigen Bedingungen wieder angefahren. 
die Einrichtung unſerer Strafkammern noch viel zu | 
g Der Erlaß bes früheren Juſtiz-. 
miniſters, wonach bei der Neubildung der Kammern 


München, 2. März. Die Nachricht vom Nück⸗ 
tritt des bairiſchen Miniſters v. Cutz beſtätigt 
ſich nicht. Wie die „Magdeb. Ztg.“ erfährt, habe 
zwar Herr v. Lutz perſönlich feine Entlaſſung er- 
beten, fei jedoch mit dem Bemerken abgemiefen, 
daß auch ein ſchriftliches Geſuch nicht angenommen 


werden würde. Ebenſo find nach einem Tele- 


gramm der „Frankf. Ztg.“ die Gerüchte über 
die Auflöfung der balriſchen Kammer irrig. Wie 
jetzt die Dinge liegen, rechnet die Regierung nicht 


Eultusetat einfach regiſtriren. Neue Zugeſtändniſſe 
an das Centrum find nicht zu erwarten. 
Deſterreich⸗Ungarn. 8 
Wien, 3. März. Im Budgetausſchuſſe erklärte. 
der Vertreter der Regierun Sectionschef v. Nle- 
bauer auf eine Interpellatſon über den Stand 
der Valnkaregulirung, die ungarijhe Regierung 
habe auf die bezügliche Note der öſterreichiſchen 


leiteten Berhandlungen über dieſen Gegenſtand 


ſchwebien noch, er könne daher eine weitere Aus- 


allen. 

Geh. Juſtizraih Eichholg ift derſelben Meinung. Die 
ı Gerichisichreiber der Ober-Landesgerichte ſeien außer⸗ 
dem beſſer qualificirt und im Dienſte mehr erprobt, 
an der Grenze find angewieſen worden, da das 

Im Kap. 73 (Oberlandesgerichte) werden mehr ge⸗ 
fordert 8700 Nik. für einen Senatspräſidenten beim 
Oberlandesgericht in Breslau und der dazu 5 11 5 
Wohnungsgeldzuſchuß. Die Commiſſion beantragt, ieſe Italien herrschenden Maul⸗ 
die Forde- 
Senats | 
präſidenten bei anderen Ober⸗Landesgerichten und im 


kunft nicht erthellen. (W. T.) 
Schweiz. 5 
Bern, 3. März. Die ſchweizeriſchen Thierärfte 


Großherzogthum Baden die Einfuhr und Durch- 
fuhr von lebenden Rindern, Schafen, Schweinen 
und Ziegen Ralieniſcher Herkunft wegen der in 
und Klauenſeuche 
verboten hat, alle aus Italien kommenden, für 
Baden beſimmten Transporte obengenannier 
Thiergattungen zurückzuweſſen. (W. T.) 
Frankreich. 
Paris, & März. Etcheverry (conf.), deſſen 
erklärt worden war, iſt 
artement Baſſes-Pyrenéees 


mit 6213 Stimmen gegen Berboly (Nep.) mit 
a (W. T.) 


5976 Stimmen wiedergewählt. 
England. 


A0. London, 1. März. In der Queens Bench⸗ 


Abtheilung des oberſten Gerichtshofes gelangte 
geſtern vor Baron Kuddleſton und einer Sonder⸗ 


fury der von Sir Morell Mackenzie gegen Jerrn 


Eduard Steinkopf, Eigenthümer der „St. 3 — = 
pl, Eigenit Auen | in der unteren Weichſel, welche ſich bei Käſe⸗ 


Gazette“, eingeleitete Prozeß wegen Ehrenkränkung 


zur Verhandlung. Steinkopf hatte im Mai 1888 | 


von Berlin aus an den damaligen Nedacteur der 
„St. James Gazette“, Mr. Frederick Greenwood, 
verſchledene Briefe gerichtet, welche mehrere da⸗ 
mals in Berlin courſirende Gerüchte in Betreff der 
Behandlung des verſtorbenen Kaiſers Friedrich 
ſeitens Dr. Mackenzies wiedergaben. So hieß es 
darin u. a., Mackenzie werde der Verſchwörung 
beſchulbigt, weil er, obwohl er mußte, daß 
der Kronprinz am Krebs litt, dies be⸗ 
ſtritten, amit der Kronprinz nicht von 
der Thronfolge ausgeſchloſſen würde, was im 
Einklange mit dem Geſetze der Hohenzollern fiher- | 
lich geſchehen wäre, wenn Mackenzie das Vor- 
handenfein des Krebſes eingeräumt hätte. Wenn 
der Kaiſer ſterbe, werde Mackenzſe flüchten 
müſſen, da Material gegen ihn geſammelt werde, 
das zu widerlegen er ſchwierig finden würde u. |. w. 
Dieſe Briefe gelangten während der Verhandlung 
eines von Greenwood wider Steinkopf ange- | 
ſtrengten Prozeſſes theilweiſe zur Verleſung, 
allein die „Times“ veröffentlichte dieſelben angeblich 
aus Berjehen in extenso, in Folge deſſen Mackenzie 
von deren Inhalt Kenniniß erhielt. Sir Morell 
Mackenzie wurde als Zeuge vernommen und 
beſtritt, daß er mit irgend jemanden confpirirt 
habe, um die Thronbeſteigung des Kaiſers 
Friedrich zu fichern; er wüßte Überhaupt nicht, 
mit wem er confpiriren hälte können. Der Krebs 
wurde am 4. März enideckt und am 12. März 
beſtieg der Kaſſer den Thron. Ebenſo 
unwahr ſei es, daß er nach dem Tode des 
Kaiſers aus Berlin flüchten mußte. der 
Derireter des Beklagten erklärte, Jerr Steinkopf 
bedauere es aufrichtig, daß die von ihm mitge- 
iheilten ungünstigen Gerüchte über Sir Morell 
Mackenzie durch ein Verſehen der „Times“ in 
die Oeffentlichkeit gerieihen. Es lag ihm gänzlich 
fern, Mackenzie perſönlich zu kränken. Der 
Richter entſchied indeß, daß wenn jemand eine 
Ehrenkränkung zu Papier bringe und letzteres 
aus Händen gebe, er die Folgen tragen müßte. 
Die Jury ſchloß ſich dieſer Anfiht an und er⸗ 
kannte (wie ſchon telegraphiſch gemeldet. D. Red.) 
dem Kläger eine Schadloshaltungsſumme von 
1500 Lſtr. zu. Eine darauf verhandelle Klage 
Mackenzies gegen die „Times“, wegen Veröffent- 
lichung der Briefe hatte das Ergebniß, daß Sir 
Morell Mackenzie hinſichtlich deſſen, daß die 


Briefe irrthümlich veröffentlicht wurden, ein- | 1 


willigte, eine Entſchädigung von 150 Lite. nebſt 
Wiedereſtattung der Prozeßkoſten anzunehmen. 


Atalien. 
Rom, 3. März. Der „Oſſervatore Romano“ 
veröffentlicht die bereits gemeldete Allocution des 
Bopftes, in welcher es ferner heißt: Die jetzige 
Zeit ift eine Zeit des hefügen Kampfes der Feinde 
gegen das PBontificat. Die Gläubigen müſſen ſich 
vereinigen, es zu reiten. Das Heil der Gefellſchaft 
beruht allein auf der Lehre der chriſtlichen Wahr⸗ 
heit. Es iſt nicht richtig, daß dieſelbe den modernen 
Foriſchritten zuwiderläuft. Die Miffion des Papftes 
iſt es, dieſe Wahrheiten zu lehren. Die Lenker der 
Staaten ſollten dem Kampfe gegen dieſe Lehren in 
Schule und Preſſe Zügel anlegen. (W. T.) 
Serbien. 
Belgrad, 3. März. Die neue Handelsconvention 
zwiſchen Serbien und Rumänien ift heute hier 
unterzeichnet worden. (W. T.) 


Rußland. 
Vetersburg, 3. März. Dem „Sraſhdanin“ zu- 
folge hat ſich das Befinden des deuiſchen Militär. 
bevollmächtigten Oberſt v. Billaume ſoweit ge- | 
beſſert, daß die Aerzte eine Operation einſtweilen 
für nicht erforderlich erachten. der Kranke darf 
leichte Speiſe einnehmen. (W. T.) 


Se H 32. Danzig, 4. März. i ib 68, 
Weiterausſichten für Mittwoch, 5. März, 
auf Brund der Berichte der deutſchen Seewarte, 

und zwar für das norböftlihe Deutſchlan: 
Meift wolkiger Himmel; vielfach Niederſchläge. 
Friſche Winde. Temperatur wenig verändert. 
Für Donnerſtag, 6. März: 
Wenig veränderte Temperatur; mäßige Winde. 
Hier und da Niederſchläge. Meiſt bedeckt. 
Für Freitag, 7. März: 
Wolkig, ſtrichweiſe bedeckt. Etwas ſinkende 
Temperatur und ſchwache bis mäßige Winde. 
Für Sonnabend, 8. März: 
Temperatur wenig verändert. Veränderlich. 
Schwache Winde und ſtellenweiſe Niederschlag. 


Idas Reſultat der weſtpreußiſchen Stich⸗ 
wahlen] liegt zwar auch heute noch nicht abge- 
ſchloſſen vor, doch läßt ſich daſſelbe mit zweifel. 
loſer Sicherheit überfehen. In Danzig (Stadt) 
haben bie Freifinnigen, in Marienwerder Gtuhm 
und Di. Krone haben die Cartellparteien ihre 
Mandate behauptet, dagegen iſt Graudenz Stras- 
burg vom Cartell und Noſenberg⸗ Löbau von 
den Confervativen an die Polen, Danzig (Land) | 
von den Conſervativen an die Centrumspartei 
verloren worden. Die polen haben alſo in unferer 
Provim (incl. Thorn-Kulm) drei Wahihreiſe, die 
Centrums partei hat einen Wahlkreis gewonnen. 
Bon dieſen vier Mandaten haben die National- 
liberalen zwel und die Confervativen zwei verloren. 

Im Danziger Eandkreiſe hat ſich das geſtern 
angegebene ungefähre Stimmenverhältniß durch 

le noch hinzugekommenen Einzel-⸗Reſultate nicht 
weſentlich ver ſchoben. 

Im Wahlkreiſe Sahm - Marienwerder, wo 
nur noch ein Wahlbezirk fehlt, find für Müller 
Kreiconſ.) 8758, für v. Donimirski (pole) 8161 
Stimmen abgegeben worden, Müller hat alſo 
mit einer abjoluten Mehrheit von kaum 300 
ame gefiegt. 1 

Im Wahlkreiſe Noſenberg-Löban find bis jetht 
ke v. Oldenburg (conf.) 8043, für 5 N 1 
oak! (Pole) 7824 Glimmen gezählt. Da aber | 
noch 8 Bezirne mit ca. 1000 Stimmen fehlen, die 
len 9900 ip it der Sieg des 
5 ca. = mme 

mehr eifeihoft. n Mehrheit nicht 

noch Wapikreiſe Graudenz⸗Strasburg iſt nur 

Anden aus 4 polniſchen Bezirken das Refultat 
der ee Da Kobrecht (naſionalliberah 10 157, 

dne v. Rozycki 10 174 Stimmen hat, wird 


30 en, 50. Stimmen Mehrheit für lehteren 


| fammtrefultate vorliegen. 


bildungen compilckrt, 


Schultze unter Erlaß des mündlichen Examens. 


haben. Naffe, welcher am nächſten Tage verhaftet wurde, 
gab an, er habe Strübing zur Rede geſtellt, weil derſelbe ihn 


kräfte geweſen af ſoll, einige Schläge auf den Kopf 


ſiehen geblieben fei, während Naſſe wegging und von 


der Sachverſtändigen waren beide Stiche mit großer 


\ Zoppoter Gommergäften und anderen Waldtouriſten 


unfreundliche Wohnhaus foll im bevorſtehenden Früh- 


erſetzt werden. 


| 5 Schlüſſel. — Verloren: 1 Portemonnaie mit ca. 8 Nh. 
Inhalt, darunter ein Zweimarkſtück mit dem Bildniß 


HBreitgaſſe 119 I, — Gefunden: 
| hähelte Mädchenmütze, 1 Taſchenmeſſer, 1 Portemonnaie 


WER 


Eine weitere Beleuchtung dieſer Zahlen behalten 


die amtlich ermittelten Ge⸗ 


* [Bon der Weichſel.] Nach einer vepeſche 
aus Kulm ift dort der Dampfertrafect wieder 


wir uns vor, bis 


hergeſtellt. Paſſagiere müſſen jedoch eine Streche 


weit über das Eis gehen. Auch findet die Be- 
förderung nur bei Tage ftait. Die Eisſtopfung 


mark gebildet halte, iſt jetzt durch die Eisbrech⸗ 


dampfer völlig beſeitigt und dieſe ſind wieder bis 


Rothebube gelangt. Im übrigen wird die Strom 


Situation noch immer durch ſtarke neue Eis⸗ 


[ Schiffahrts⸗Notiz.] Bon dem 
traf nachſtehendes Telegramm ein: Feuerſchiff „Genius⸗ 


Bank“e, in der Jade, hat am 2. März Eisgangs 


halber ſeine Station verlaſſen. 


* [Alpenverein.] Die Gection Danzig des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Alpenvereins hielt geſtern im Lokale 
der naturforſchenden der ihre Sitzung, in 
welcher eine Anzahl Jahresberichte verſchiedener Gectio- 1 
nen, ſowie eine von der Section Hannover verfaßte 
Petition an das Abgeordnetenhaus um Einführung des 
Zonentarifs auf den Eiſenbahnen vorgelegt wurden. Es 
wurde beſchloſſen, dieſe Petition von dem Vorſtande 


unterſchrieben abzuſenden. Die Herren Dr. Schömann 
und Dr. Hauff hielten alsdann kurze Vorträge; erſterer 


über feine auf Reifen in den Alpen erlebten Natur- 
| ereignijfe und Beobachtungen, letzterer über ſeine vor- | 


jährige Reiſe. 


Naturforſchende Geſellſchafz.] In der morgenden 


Sitzung wird, worauf wir Intereſſenten beſonders 


binweiſen, Herr Gasanſtalts-Direckor Kunath einen 


Vortrag über „centrale Kraftverſorgung durch Luft⸗ 
druck“ halten. j : 
* [Benofjenfhafts-Berband.] Dem Verbande oſt⸗ 


und weſtpreußiſcher Genoſſenſchaften iſt vom Handeis⸗ 


miniſter auf Grund der 88 52 und 55 des neuen 
Oenoſſenſchaftsgeſetzes das Necht zur Beſtellung eines 


in Maier 
im Realaymnafium zu St. Johann unier dem Vorſitze 
des Ferrn Geheimrath Dr. Kruſe die mündliche 
Abiturientenprüfung ſtatt. den 7 in dieſelbe einge- 
tretenen Primanern Franz Bartſch, Paul Bruder, 
Paul Fischer, Bernhard Freyer, Paul Klau, Ernft 
Preuß, Emil Schultze wurde das Zeugniß der Reife 
ertheilt, und zwar Bruder, Fiſcher, Freyer, meu Ins 

ner 
der Abiturienten, welcher die ſchriftliche Prüfung mit- 
gemacht hat, Konnte leider wegen Erkrankung dieſen 
Termin nicht wahrnehmen. 

Schwurgericht. ] Die Geſchworenen hatten ſich heute 
mit zwei Anklageſachen zu beſchäftigen, von welchen die 
erſte gegen den Bäckergeſellen Emil Naſſe aus Gute- | 
herberge gerichtet war. Wie wir ſ. 3. mitgetheilt haben, 
war in der Nacht vom 18. zum 19. Januar in der 
Backſtube der Frau Morſchek in Guteherberge ein 
Streit zwiſchen dem Werkführer Strübing und dem 
Angeklagten entſtanden, welcher damit endete, daß der 
Angeklagte ſeinem Gegner mit einem ſcharfen, ſpitzen 
Brodmeſſer zwei Stiche verſetzte, weiche nach etwa 
Minuten den Tod des Strübing herbeigeführt 


immer des Sonntags zum Anſäuern des Teiges commandirt 
habe. Er ſei mit ihm in einen Wortwechſel gerathen, in 
welchem er von Strübing, der im Beſitze großer Körper⸗ 


erhalten habe, jo daß er zu Boden geſtürzt ſei. Nun⸗ 
mehr habe Strübing das Kackmeſſer ergriffen und ihm 
mit demſelben gedroht. In der Furcht, derſelbe würde 
ihn todtſchlagen, ſei er nach dem Tiſche geſprungen, 


wo das Brodmeſſer lag, habe es ergriffen und nach! 
dem Strübing zwei Stiche geführt, von denen er nicht ſpitz 
begreifen könne, wie fie hätten tödtli⸗ 


Don dieſen Angaben wichen jedoch die gusſagen 
der Zeugen ſehr weſentlich ab. Sie hatten aller⸗ 
dings auch den Streit geſehen, allein den⸗ 
ſelben für beendet gehalten, da Strübing ruhig 


einem ziemlich 9 Schritt entfernten Tiſche fi; das dort 
für gewöhnlich ſteckende Meſſer holte. Sie ſtellten ferner 
ganz entſchieden in Abrede, daß Strübing das Hack 
meſſer in der Hand gehalten habe, denn nachdem er 
die Stiche erhalten hatte, habe er beide Hände über 
den Wunden zufammengehalten. Nach dem Gutachten 


Gewalt geführt worden, ſo daß jede Verletzung an ſich 
tödtlich war. Die Geſchworenen bejahten die Schuld- 
Trage, bewilligten aber dem Angeklagten mildernde 
Umſtände, worauf derſelbe zu 3½ Jahren Gefängniß 
verurtheilt wurde. — Eine zweite Anklage wegen Der⸗ 
brechens gegen die Sittlichkeit wurde Nachmittags 
unter Ausſchiuß der Oeffentlichkeit verhandelt. 

* [Neues Forſthaus in Grenzlau.] In dem vielen 
als beliebter Gtationspunkt bekannten Forſtetabliſſement 
Grenzlau (zwiſchen Zoppot und Oliva) wird der Förfter, 


gleich ſeinem Collegen in Taubenwaſſer, nun auch ein 


neues Heim ferhalten. Das alte, etwas verfallene und 
jahr abgebrochen und durch einen freundlichen Neubau 


[Polizeibericht vom 4, März.] Verhaftet: 1 Tiſchler 
wegen Sachbeſchädigung, 1 Schreiber wegen Diebſtahls, 


1 Arbeiter wegen Miderftandes, 1 Arbeiter wegen 
Verhinderung der Arretirung, 9 Obdachloſe, 4 Bettler, | 
1 Dirne. — Geſtohlen: 1 jchwarzer Gommerüberzieher, | 


1 Portemonnaie, enthaltend 5 Mk. und 1 goidenen 
Trauring gez. J. M. 16. 2. 90, 6 Mk., 1 ſilberne 


Remontoiruhr Nr. 57970/2593 mit kurzer ſilberner 
Kette, 1 ſilberne Taſchenuhr mit Nickelkette, 1 braunes 


Kleid, 1 ſchwarzes Kleid, 3 Frauenhemden, 4 Schürzen, 


des Kaiſers Friedrich; abzugeben bei Th. Dinklage, 
1 Reiſetaſche, 1 ge- 


mit Inhalt, 1 Muff, 2 Paar Kandſchuhe, 1 Arbeitsbuch; 
abzuholen von der Polizei- Direction. 

* Auf dem Bahnhofe Güldenboden ereignete ſich am 
Freitag Vormiitag in Folge des ſtrengen Frofles ein 
Unfall, Als die dortige Waſſerſtation, welche die Loco⸗ 


motiven der auf der Strecke Güldenboden⸗Mohrungen 


verkehrenden Züge mit Waſſer verſieht, in Betrieb ge- 
ſeizt und zu dieſem Zwecke der Dorwärmer angeheizt 
werden ſollte, zeigten ſich die Röhren in dem letzteren 
zugefroren, und es fand in Folge deſſen eine Exploſion 
deſſelben ſtatt. Verletzungen von Menſchen find glück⸗ 
licher Weiſe nicht vorgekommen, dagegen iſt das Dach 
der Waſſerſtation, durch welches die zerſplitterten Gifen- 


iheile geſchleudert wurden, erheblich beſchädigt. (E. 3.) 


r. Marienburg, 3. März. Ein Wahleurioſum hat 
ſich bei der Stichwahl in Rehhof bei Stuhm ereignet, 


wo der Todtengräber Zender als Stimmzeitelvertheiler 
für Oberbürgermeiſter Müller fungirte, 


indem auf 
einem Zettel geſchrieben ſtand: „Den Herrn Müller 
wähle ich nicht, ich wähle den Todtengräber Zander.“ 


[Wahrſcheinlich hielt dieſer Wähler den rn. Z. für die 
geeigneiſte Porſon, den alien Reichstag zu begraben. 


M. Stolp, 3. März. In unſerer Ariitohratie gehen 
mitunter intereſſante Dinge vor ſich. So lieferte eine 
Frau v. Zitzewitz in dem vor dem hieſigen Schwur⸗ 


gericht in voriger Woche verhandelten Meineibsprozeſſe 


gegen den Mühlenpächter Pommerening einen ſehr 
draſtiſchen Beweis für den zweifelhaften Werth des 
kühnen Wortes: noblesse oblige. Frau v. Zitzewitz iſt 
die Frau des Rittergutsbeſitzers v. Zitzewitz auf Techlipp 


und hat nebenbei ein Faible für Geldgeſchäfte mit recht 
hohen Erträgen. So förderte die Beweisaufnahme die 


intereſſante Thatſache zu Tage, daß Frau v. 3. dem 
Angeklagten zu wiederholten Malen Summen zur 
Uebernahme öffentlicher Arbeiten vorgeſtrecht, 


welche fie ſich aufer 5 Procent Zinſen noch 


g einen antheil am Sewinn des Darlehnempfängers 
ſicherte. Go mußte P. der Frau v. 3. bei einer Glein- 
lieferung 50 Pf. für jeden Cubikmeter und bei einer 
Kieslieferung 50 Pf. für jeden Eubikmeter „als Ge- 
winnantheil“ abgeben. Dieſer „Gewinnantheil“ in 
Proc. Zinſen brachte Frau 
v. 3. eine Berzinfung ihres Kapitals mit ſage und 


ı Gemeinfchaft mit den 5 


Heute Vormittag fand 


tödtlich ſein können. En R 
Kacke 


i san 


ur 


ſchreibe 45 Proc. ein. Die Befürchtungen des Gemahls 
der Frau v. 3., welche dieſer nach der Beweisaufnahme 
a Frau gegenüber dahin geäußert, daß fie mit 
hren Geldgeſchäften doch noch einmal vor den Staats 


anwalt kommen werde, haben ſich „wegen Verjährung“ 


der Gache als unbegründet erwieſen. Der Angeklagte 


wurde von den Geſchworenen übrigens freigeſprochen. 


— Ein zweiter Fall beirifft den Gelbjimord einer 


abli 
Neichemarineg, abligen Dame, welcher geſtern hierſelbſt erfolgte. Frau 


v. J. aus dem berühmten Lapower Kauſe gab ſich 


durch Vergiften mit Arſenik, wie man ſagt, in einem { 
Königsberg, 3. März. Die „Königeb. Allgem. Stg.“ | Anett 
ſchreibt heute: „Das Verhalten der Gocialdemohraten | 


Anfalle von Melancholie, den Tod. 


am Abende des Stichwahltages muß im allgemeinen 
als ein durchaus correctes bezeichnet werden — ein 
Beweis, daß die Ermahnungen der Führer bei den 


Maſſen gefruchtet haben. Zwar ſind am Sonnabend 
mehrfach ſehr grobe und ſchwere Exeeſſe zu verzeich⸗ 


nen geweſen, indeſſen — um der Wahrheit die Ehre 


zu geben — hat es ſich durch die polizeilichen Ermitte⸗ 
lungen herausgeſtellt, 
Ausſchreitungen ausnahmslos von jungen, noch nichtwahl⸗ 
en ärgſten Krawall 
gab es in der Steilen Straße an der Ecke der Alten Reifer⸗ 
bahn. Dort hatte ſich bald eıne nach Hunderten 2 7 8 h 


daß jene Ruheſtörungen und 
fähigen Burſchen ausgegangen find, 
Menſchenmenge angeſammelt. Jugendliche Arbeiter aus 


den Wallgaſſen und der Umgegend hatten mit gexten 
und Brechſtangen die zu dem bereits geſchloſſenen 


Deſtillationsgeſchäft führende Eingangsthüre, ſowie die 


Fenſterladen und Fenſter zertrümmert und hierauf in 


dem Reſtaurationslokal und einem anderen Zimmer 


eine vollſtändige Verwüſtung angerichtet, indem fie 
Flaſchen, Stühle, Bänke, Sophas, 


Der anrückenden Schutzmanns-Patrouille gelang es 
erſt, als die Beamten blank zogen, die Menſchenmaſſen 
auseinander zu bringen. 
Revolverſchüſſe aus der Menge abgefeuert, glücklicher · 


weiſe iſt jedoch, ſoweit bekannt geworden, niemand 


ver letzt.“ 


In Königsberg iſt jetzt auch eine Commiſſton für 
die Prüfung der Maſchiniſten auf Seedampfſchiffen 
eingeſetzt worden. 
JInſterburg, 3. März. Der Beſuch des hieſigen 


Realgymnafiums iſt in den letzten Jahren ſtetig zurück 
gegangen. 


ſicht um, dieſe Anſtalt ganz eingehen zu laſſen und die 
hier vorhandene Sklaſſige Mittelſchule zu einer höheren 


Bürgerſchule zu erheben. Wie verlautet, ſchweben be⸗ 
reits Unterhandlungen zwiſchen dem Magiſtrat und der 
oberen Schulbehörde wegen dieſer Angelegenheit. Vor⸗ 
ausſichtlich wird der Plan ſehr bald feiner Verwirk⸗ 


lichung entgegengeführt werden. 


* Der dem Gumbinner Regierungs⸗Collegium an- } 
gehörige Regierungsrath Möller iſt dem Cultus- 
miniſterium zur commiſſariſchen Beſchäftigung über⸗ 


Sztrtme DET 1 


wieſen worden. 


Gartenarbeiten im März. 


Auf Rafenflähen, welche über Winter mit kräfliger 
Dungerde überdüngt wurden, iſt dieſelbe bei gelindem 
Wetter einige Male mit der Harke tüchtig durchzu- 


rühren, damit die noch vom Winter her liegen ge- 
bliebenen Erdſtücke zertheilt und gleichmäßig über den 
Rafen ausgebreitet werden. Auf feuchten oder von 


SGehölzgruppen zu ſehr beſchatteten und mit Moos be⸗ 


wachſenen Stellen des Naſens ſollte mit einer ſcharf⸗ 


tem Kalk und Aſche, ſowie etwas guter Erde ge⸗ 
ngt, die ganze moosbewachſene Fläche mit einer 
umgehacnt und dann mit Grasſamen friſch 
angeſät werden. Das Gleiche geſchieht auch mit jedem 
anderen RNaſenſtück, das dünn und ſtellig wird, 
wenn man es nicht vorzieht, daſſelbe friſch zu düngen, 
umzugraben und neu anzuſäen. — Auf halb- 
warme Miftbeet-Näften ſät man gegen Mitte und Ende 
dieſes Monats alle Sommergewächſe, auf kalte Käſten 
die Sommerlevkoyen aus und ſorgt beſonders bei 
letzteren nach dem Aufgehen für reichliches Lüften, ſo⸗ 
wie die Temperatur über Null ſteht. In den nächſten 
Wochen iſt auch eine wichlige Arbeit im Obſtgarten 
vorzunehmen: Obſtbäume, welche eine ſchlechte Sorte 
tragen oder unfruchtbar find, müſſen jetzt umgepfropft 
werden. Mit Erfolg kann dies bei allen Kernobſt⸗ 
bäumen, welche geſund und lebenskräftig find, vorge- 
nommen werden; alte Bäume eignen ſich dagegen nicht 
mehr dazu. Beim Steinobſt will es bei älteren 
Bäumen wegen des Gummifluſſes auch 
glücken. Das Verfahren des Umpfropfens iſt fol- 
gendes: Man ſtußt die Krone ähnlich wie beim 
verjüngen, d. h. man ſchneidet die Aefte etwa auf !/,, 
höchſtens ½ ihrer Länge je nach der Stärke der Zweige 
zurück. Bei ſtarken Bäumen werden ſämmtliche Keſte 
bis auf 3—4 derſelben eingeſtutzt, während man 3 bis 


| # ungeſtutzte Aefte ſtehen läßt, damit der Baum durch 
dieſelben die in ihm abgelagerten Nährſtoffe, wie auch 
die, welche ihm die Wurzeln zuführen, verarbeiten kann. 


Bei ſchwächeren Bäumen werden ſämmtliche Keſte gleich 
zeitig geftußt, es bleiben nur die ſchwachen Seiten- 


Die 
deshalb 
aufgefegt, damit die Ueberwallung 
chneller erfolgt. Nach der Vernarbung im 
nächſten oder zweiten Jahre werden die über- 
gen Reiſer fortgeſchnitten. Zum Schutze der 
Reiſer gegen Abbrechen durch Wind oder Vögel be- 
feſtigt man an den betreffenden Keſten Städe von 
30 —40 Centim. Länge, welche über die Deredelungs- 
ſtelle hinausreichen, um die jungen Triebe an dieſelben 
anbinden zu können. Selbſtverſtändlich müſſen alle 
aufgeſeizten Reiſer an der Pfropfſtelle mit Baſt ver⸗ 
bunden und die Wundſtellen mit Baumwachs gut ver- 
ſtrichen werden. Der Baft iſt, ſobald die Edelreiſer 
1020 Centim. lange Triebe gemacht haben, zu löſen. 
Im nächſten Frühjahr werden die Ebelzweige ½ 
bis zur Hälfte zurückgeſchnitten, um fie ſtämmiger und 
kräftiger zu machen. Der Schnitt muß auch in den 
folgenden 2 Jahren ausgeführt und zugleich die Baum⸗ 
krone gelichtet werden. die nicht veredelten Aeite 
werden nach und nach forkgeſchnitten, wie auch bie- 
jenigen edlen Zweige, die nach dem Innern der Krone 
wachſen oder zu dicht ſtehen. Nach 3 Jahren iſt die 
Baumkrone neu gebildet und wird die angewendete 
Mühe meiſtens ſchon durch eine Anzahl ſchöner Früchte 
belohnt. R. 


a 


Vermiſchte Nachrichten. 
* In Sirakuſa ſind durch einen Erdſturz 7 Häuſer 
verſchüttet und mehrere Perſonen getödtet worden. 


Schiffs - Nachrichten. 
Siond-Dampfers „Ems“, am 26. Febr, von der Meier 
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A er 
bien 


ine, kurz alles, was 
Reviſors für die dem Verbande angehörenden Genoſſen⸗ e ee, 
ſchaften ertheilt worden. 
Hierbei wurden mehrere 


Gegenwärtig befinden ſich in Ober- und 
Unterprima nur je ein Schüler. Es geht deshalb das 
Provinzial. Schulcollegium in Königsberg mit der Ab- | 


igen, eiſernen Farke das Moos ausgeriſſen, mit 2 ifen 


nicht 


an der 


miſchte Nachrichten: 
Newyork, 2. März. Der Capitän des norbbeutſchen . Waere 


in Rewnork angekommen, berichtet, am 23. Februar 
die Bark „Hebe“ paſſirt zu haben, welche Nothſignale 
fist Ein mit Freiwilligen bemanntes Boot wurde 
ns Waſſer gelaſſen und ging nach der „Gebe ab, 
doch blieben alle Anſtrengungen, die Mannſchaft zu 
reiten, vergeblich; ſchließlich kenterte das Book und 
einer der Inſaſſen ertrank. da die „Hebe“ im Stande 
u fein ſchien, ſich flott zu halten, 1 die „Ems“ die 

eiſe fort. — Nach einer anderen Meldung war die 
„Hebe“ auf der Reife von St. Johns nach Barcelona 
und befand ſich in ſinkendem Zuſtande. 4 Mann der 
Beſatzung wurden gerettet, der Reſt konnte in Folge 
des ſchlechten Wetters nicht von Bord geholt werden; 
ſpäter ſoll das Schiff gekentert ſein. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 4. März. 
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Danziger Börſe. 
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Thorner Weichſel⸗Rapporr. 


on, 3. März. 
Waſſerſtand: 0,08 Dieter. Cisgang unverändert, 
Wind: 


„Wetter: trübe, kalt. 


Meteorologiſche Depeſche vom 4. März. 
Morgens 8 Uhr, 


(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 31g.“ rs 


Tem. 


Wetter. Cels 


Wind. 


Stationen. | Bar. 
mm 
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1) Reif. 2) Reif. 
cat der 


ueberſich Witterung. E 
Ein barometriihes Minimum von ewa 730 Mm. liegt 
tlih von Finnmorken, auf feiner Südſeite ſiellenweiſe 
ſtürmiſche weſtliche und ſüdweſtliche Winde verurjachend, 
der Luftdruck über Sec: 


eutſch- 


Metebrologiſche Beobachtungen. i 


Darom. Thermom. 


* 

— 1 2 
5 8 Stand Celſius. Wind und Wetter. 
201 — 24 And. mähig, pewölgt. 
i | 128 — 5 3 Nicht, leicht bewölßt. 
411 768,5 * 1.2 W. 7. ” ” 


Verantwortliche Nebaetenre: für ben polltiſchen Theil und wen. 
. B. Herrmann, — das 


i 


„ den lokalen und provinziellen, Fandels-, Marine- N 
und den übrigen redaetioneflen Inhalt: A. Klein, — für den Juſeratene 
tbeil: K. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


euilleton und Citerariſce ?: 


Die Eröffnung eines zweiten Cigarren-Geſ chäfts 


asse No. 45, Eingang Matzkauschegasse, 
erlaubt ſich ergebenſt anzuzeigen und bittet um en Wohlwollen 
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Der täglich zunehmende Dertrauc Aer 
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